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religiosen Bereich sehen und nicht in dem, was man
gemeinhin den Fortschritt zu nennen pflegt. Die
Ethisierung des Geschichtsunterrichtes auf realisti-
scher Grundlage muB3 angestrebt werden.

Nachdem am letzten Kurstag noch Dr. Elisabeth
Rotten, Saanen, iiber «Kinderdorfer, Erfahrungen
und Hoffnungen» gesprochen hatte, war es der ini-
tiativen und gewandten Kursleiterin, Frl. Dr. Ida
Somazzi, Bern, vorbehalten, die aufschluBreiche Ent-
wicklung «Vom Schweizerbund zum Bund der Ver-
etnten Nationen» treffend zu schildern.

In der Schweiz kénnen im kleineren Rahmen dhn-
liche Biinde und Organisationen nachgewiesen wer-
den, wie es heute auf internationalem Boden der Fall
ist. Man schlieBt sich zusammen, um sich zu schiitzen,
um die Rechte und Freiheiten des Menschen zu wah-
ren und soziale, wissenschaftliche, Erziehungs- und
andere aktuelle Probleme zu besprechen und zu lésen.
Die UNO vereinigt heute 59 Staaten. In den zahlrei-
chen angeschlossenen Organisationen wird eine ge-

AUS DER PRAXIS

Die Privatschulen

Die Privatschulen machen sich zur Aufgabe, eine
gute Ausbildung zu vermitteln und damit den Schii-
ler fiir den Lebenskampf vorzubereiten. Sie verfiigen
hiezu iiber erprobte «IHausmethoden» und haben seit
jeher erfreuliche FKrfolge erzielt. Die langjdhrige
Tradition dieser Schulen — es gibt solche, die schon
iiber 40 Jahre bestehen — beweist tiberzeugend ge-
nug, daB sie nicht einfach «geschéftliche Unterneh-
men» sind, wie man es zu oft und allzulange von
ihnen behauptet hat; sie setzen sich im Gegenteil ein
ganz genau umschriebenes piddagogisches Ziel: eine
gut unterrichtete und wohlerzogene, moralisch und
physisch die
Schwierigkeiten tapfer entgegentritt und sie erfolg-
reich iiberwindet.

starke Jugend heranzubilden, allen

Um dieses Ziel zu erreichen, bedient sich die Pri-
vatschule des sogenannten Kinzelunterrichtes. Die
Schiiler werden kleinen, beweglichen Klassen zuge-
teilt, und ein jeder nimmt den Patz ein, der seinen
I'dhigkeiten und seiner geistigen Entwicklung ent-
spricht. Die beschridnkte Schiilerzahl jeder Klasse ge-
stattet eine direkte und stindige Uberwachung der
Arbeit. Keiner wird iibergangen oder vernachléssigt;
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waltige Arbeit geleistet, die unmdglich von allem
Anfang an {iiberall vollwertig sein kann. Aber am
guten Willen und am restlosen Einsatz vieler Gut-
gesinnten fehlt es nicht. Ein groBartiges Werk sei
im Aufbau, dem auch die Schweiz, soweit ihre Neu-
tralitdt dadurch nicht beeintrdchtigt werde, ihre hel-
fenden und dienenden Krifte leihen miisse .

Da die Schule mit der Erziehung der Jugend ihren
Anteil beisteuern kann, versuchte die Leitung der
Sektion I der Nationalen UNESCO-Kommission, mit
diesem ersten Kurs die Lehrerschaft fiir die Mitarbeit
zu gewinnen. Alle Teilehmer waren sich darin einig,
dafB3 diese Aufklirung vielseitig war und daB Anre-
gungen in reichster Fiille geboten wurden, die sich
nun im Unterricht fruchtbringend auswirken mogen.

Die Sympathietelegramme von Bundesprasident
Dr. Max Petitpierre, von Professor Max Huber und
vom Generaldirektor der Unesco, Dr. Torres Bodet,
fanden herzlichen Beifall. Der Kursleitung und allen
Referenten sei hier der beste Dank ausgesprochen.

FUR DIE PRAXIS

denn der Lehrer kann jedem einzelnen Schiitzling
seine ganze Sorgfalt und Aufmerksamkeit widmen.
Also keine «Nachziigler» mehr; denn tatsdchlich kom-
men bei dieser individuellen Unterrichtsmethode auch
die weniger Begabten mit, weil sie die vorgeriickteren
Kameraden in kiirzester Zeit einholen. In diesen klei-
nen Klassen zeigt sich oft auch eine Art Rivalitit,
aus der der Lehrer unmerklich ein gesundes Wett-
eifern werden ldBt und dadurch wiederum die Ar-
beitsleistung erh6ht. Ein anderer Vorteil dieses Un-
terrichtes liegt darin, daB sich der Schiiler unter der
wohliiberlegten Fithrung seines Lehrers eine Arbeits-
methode aneignet, die ihm zeit seines Lebens von
grofem Nutzen sein wird.

Der Privatschullehrer hat nach SchluB3 der Schul-
stunde keineswegs die Auffassung, daB damit eine
erzieherische Arbeit erschopft sei; im Gegenteil, er
bleibt in engem Kontakt mit seinen Schiilern, hilft
ihnen in ihren personlichen Schwierigkeiten und
nimmt teil an ihren Spielen wie an ihrer Arbeit.

Die guten Erfolge auf dem Gebiete des Unter-
richtes und der Erziehung beweisen zur Geniige, daBl
die Privatschulen in der Lage sind, ihre Zdglinge
sorgfiltig aufs Leben vorzubereiten.



	Aus der Praxis für die Praxis

